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Die Prägung der von den Bettelorden vertretenen Theologie, Spiritualität und Seel-
sorge trug den Stempel europäischer Weite. Dies garantierten eine zentrale Ordenslei-
tung, eine hohe Mobilität der Ordensmitglieder, häufige Visitationen durch auswärtige 
Obere und Studien an Ordensschulen mit hohem Niveau. Die Generalstudien der Bet-
telorden in Köln beleuchtete Prof. Dr. Erich M e u t h e n (Köln), wobei er den Anteil 
Alberts des Großen - des späteren Regensburger Diözesanbischofs (1260—1262) - bei 
der Errichtung des Dominikaner-Generalstudiums als grundlegend hervorhob. Die Ge-
stalt des Franziskanerobservanten Johannes von Capestrano als Kristallisationspunkt 
europäischer Geistesbezüge und europäischer Politik (Hussitismus und Türkenkriege) 
ließen Dipl. Hist. Jürgen S c h m i t t (Bamberg) und die Kunsthistorikerin Andrea Ka-
tharina T h u r n w a l d M.A. (Bamberg) aufscheinen. Das Nebeneinander verschiede-
ner Bettelorden auf dem engen Raum der Reichsstadt Eger im 13./14. Jh. untersuchte 
Vaclav F i l i p M.A. (Gerbrunn), die Ausstrahlung des Wiener Karmelitenkonvents 
Prof. Dr. Alfred A. S t r n a d (Innsbruck). Auf den Sonderfall der Magdalenerinnen 
von Lauban - die nach 1945 nach Seyboldsdorf bei Vilsbiburg übersiedelten - ging 
Msgr. Dr. Paul Mai (Regensburg) ein; von dem im 13. Jh. gegründeten Reuerinnen-
orden der Magdalenerinnen existiert heute überhaupt nur mehr diese einzige Nieder-
lassung. Prof. Dr. Isnard F r a n k OP (Worms) setzte sich mit Strukturproblemen für 
Armut und Disziplin im spätmittelalterlichen Ordensalltag auseinander. 

Abgerundet wurde die Tagung durch zwei Führungen durch Kölner Bettelordens-
kirchen: St. Andreas mit dem Grab Alberts des Großen und die Minoritenkirche. Bei 
einem Empfang würdigte der Kölner Weihbischof DDr. Augustinus F r o t z die Arbeit 
des Instituts als wichtigen kulturellen Beitrag mit europäischen Bezügen. 

Tagungsmoderatorin Prof. Dr. Katherine S t r n a d - W a l s h (Salzburg) wertete die 
Bettelorden zum Abschluß als kirchliche Erneuerungsbewegung, die innerhalb der 
Christianisierungs- und Missionsbewegung Ostmitteleuropas gesehen werden müsse. 
Tagungen wie diese haben sicher den Nebeneffekt, das gemeinsame Fundament eines 
„europäischen Hauses" freizulegen, das schon einmal bestand - geschichtliche Funda-
mente, die vielleicht teilweise für den Bau der Zukunft verwendet werden können. 

Sinzing-Eilsbrunn Werner Chrobak 

800 Jahre Deutscher Orden 
Jahrestagung der Historischen Kommission für ost- und westpreußische 

Landesforschung in Nürnberg 

Für den 14. bis 16. September 1990 hatte die Historische Kommission für ost- und 
westpreußische Landesforschung zu öffentlichen Veranstaltungen im Rahmen ihrer 
Jahrestagung in das Germanische Nationalmuseum Nürnberg geladen. Anlaß zur Orts-
wahl war die vom 30. Juni bis 30. September 1990 im Hause gezeigte Ausstellung 
„800 Jahre Deutscher Orden", die das Museum gemeinsam mit der Internationalen Hi-
storischen Kommission zur Erforschung des Deutschen Ordens (Wien) vorbereitet hat-
te. Dies legte es nahe, den Orden in das Zentrum der Arbeit und der Aufmerksamkeit 
zu rücken, zum Gegenstand der Tagung zu machen. 

So gab, nachdem über die verschiedenen Arbeitsvorhaben der Historischen Kom-
mission berichtet worden war, Prof. Dr. Hartmut B o o c k m a n n (Göttingen) eine Ein-
führung in „Die Bedeutung des Deutschen Ordens für die Geschichte Ostmitteleuropas 
im späten Mittelalter", für die Zuhörer ein konziser Parforce-Ritt, in dem die Leitlinien 
dieses weiten Themas aufgezeigt wurden. Für den Referenten bedeutete er nicht weni-
ger, als die Bedeutung des Ordensstaates in Preußen grundlegend darzustellen. 
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Di e Vortragsreih e des zweiten Tages eröffnet e Dr . Ulric h N i e ß (Saarlouis ) mit „Kar l 

von Trier : Di e Anfänge des Hochmeistertum s in Preußen" , seine Stellun g im Orden , 

den Strei t von Gruppierunge n innerhal b des Orden s um die Verlegung des Hochmei -
stersitzes auf die Marienbur g und Karls Absetzung 1324 infolge seiner auf Ausgleich 

bedachte n Politi k gegenüber Polen . Di e Inbesitznahm e Pommerellen s von 1308 hatt e 

den Ordensstaa t in Konfrontatio n mit seinem südliche n Nachbar n gebracht . Dr . Klaus 

C o n r a d (Göttingen ) faßte in seinem Refera t „De r Deutsch e Orde n und sein Landes -
ausbau in Preußen " den aktuelle n Forschungsstan d zusamme n un d stellte ihn , die zahl-
reiche n interessierte n Laien unte r den Zuhörer n dankte n es ihm , übersichtlic h dar. Ei-
nen Berich t aus seiner Werkstat t -  noc h kein fertiges Ergebnis , wie er selbst betont e 

-  gab Dr . Bernhar t J ä h n i g (Berlin ) mit „De r Deutschordensbrude r in Preuße n - Her -
kunft und Laufbahn" . Er arbeitet e anhan d von Karriere n von Hochmeisterkumpane n 

Grundzüg e von Laufbahnforme n innerhal b des Orden s und Ansätze einer Hierachisie -
run g von Ordensämter n unte r dem Gesichtspunk t ihres Ansehen s heraus . Zugleich 

wies er aber stets auf die schmal e Quellenbasi s und die Vielgestalt von Laufbahne n 

innerhal b des Orden s hin . De r Tag klang aus mit einem kunstgeschichtliche n Vortrag. 

Dr . Jerzy D o m a s l o w s k i (Posen ) sprach über „Di e Malere i im Deutschordenslan d 

Preußen " un d zeigte den hohe n Stand , den diese Kuns t nach 1340 in der Darstellun g 

theologische r Theme n erreichte . Beispiele sind die Marienbur g selbst, St. Jakob in 

Thorn , aber auch Malereie n in Neumar k und Königsberg. Da s hoh e Niveau bürgerli-
cher Kuns t zeigten die Miniature n des Elbinger Wiesenbuches , das auch für die Aus-
stellung zur Verfügung stand . 

„Di e Marienbur g als Beispiel für Bauforschun g und Restaurierun g im 19. und 

20. Jahrhundert " schloß den kunsthistorische n Kreis der Tagun g ab, dargestell t von Dr . 

Macie j K i l a r s k i (Marienburg) . Di e größte Burg des Deutsche n Orden s war nac h 

dem Bran d von 1644 und den Umbaute n zwischen 1773 un d 1804 - Bereich e der Burg 

wurden in Kasernen , Wohnunge n und Tuchmacherwerkstätten , dan n Getreidespeiche r 

umgewandel t -  durc h zunehmende n Zerfal l stark in Mitleidenschaf t gezogen. Es be-
ganne n 1817 dan n erste Restaurierungsarbeiten . Aufnahme n des Bauzustande s führte n 

Gilly, allerdings romantisieren d ungetreu , und Fric k durch , auf die bei den Arbeiten 

unte r Schloßbaumeiste r Steinbrech t ebenso zurückgegriffen wurde wie bei den noc h 

nich t abgeschlossene n Wiederherstellungsarbeite n an der Burg von polnische r Seite 

nach den Zerstörunge n von 1945. 

Eine n Blick zurüc k un d zugleich in die Zukunf t warf Dr . habil . Sven E k d a h l (Ber-
lin) mit „Tannenberg/Grundwal d -  ein politische s Symbol in Deutschlan d und Polen" . 

Ein e Kontrovers e darübe r gab es bereit s im 15. Jh . in der Folge der Schlacht . De r 

polnische n Propagand a mittel s der erbeutete n Fahne n bis hin zur Banderi a Prutenoru m 

des Jan Dùugosz stand der Bau der Kapell e auf dem Schlachtfel d durc h den Orde n 

gegenüber . Kannt e die Aufklärung solchen Antagonismu s nicht , erwacht e er nac h den 

polnische n Teilunge n neu ; der Zweite Weltkrieg schließlich und seine Folgen brachte n 

den Gegensat z zu einem Höhepunkt , den erst die Gegenwar t zu überwinde n beginnt . 

Di e Tagung beschloß der Vorsitzend e der Historische n Kommission , Prof. Dr . Ud o 

A r n o l d (Bonn) , mit einem Dank - un d Gru ß wort. 

Bot schon das Ambient e der Tagung, die große Ausstellung zum 800jährigen Ordens -
jubiläum , den Teilnehmer n die Möglichkeit , viele Zeugnisse der Ordensgeschicht e zu 

betrachten , die nun bereit s wieder über ganz Europ a verstreu t sind, so offerierte die 

Tagung selbst ihren Teilnehmer n eine glückliche Mischun g von Vorträgen allgemeine r 

Art, die die Anbindun g an Abteilungen der Ausstellung ermöglichten , und speziellen 

Referaten , die Einblick e in besonder e Aspekte des Ordensleben s gewährten und selbst 

durc h einzeln e Exponat e der Ausstellung - fast wörtlich -  begreifbar wurden . 

Bon n Geor g Michel s 


